
Ware mit diesem bloßen Nach- DZW. ehr iIruüuh schon haben IMSeTre inder, VO  —Mitsprechen abgetan gCWwesen, waäre uns uns miıtgenommen der durch rzählungendie Formulierung eines selbstständigen Ge- über MNSere Tbeit, 1r un!:! Gemeindebets vermutlich schwer gefallen Doch kennengelernt. Dabei ma uns N:
erTre Eltern erklärten uns jedes 1n AdUuS, Wenn nıicht immer 1Ur die Sonnensei-kindertümlichen Worten un: bezogen ten zutage tLraten, sondern auch mancheauf eigenes en. Außerdem faß- Problematik irchlicher Tbeit un! religiö-ten NSere Eltern beim Abendgebet die KEr- SE  5 'Tuns OoIiiIienDbDar wurde und gemein-elgnisse des vVer  nen es aus uNlse- S aufgearbeitet werden konnte
Ler Sıicht INM: S1ie en unNns amı Ebenso sehen WI1r unNnseren Weg nN1ıC als
eın eispiel, selbst versuchen, den Tag unfehlbar und uns selbst chon Bar icht.
nocheinmal überdenken und das Erlebte Wissend, daß WIT auf dem Weg sind, ha-
und Handeln werten. SO wurden ben WI1Tr immer versucht, NSsSere inder
WITr uns mancher erte lar EeWuU. Nach einfach m1ıtzunehmen, auch auf die efahr
diesem elterlichen der eigenen Resume hin, manches korrigieren mussen. Auch
formulierten WI1r persönliche Bıtten un! Korrektur ist schließlich ine wichtige Kr
dankende orte, wobei auf beides glel! fahrung d —D
viel geachtet wurde. Fuür uns gehörte also
VO)  3 Beginn das Danken als selbstver-
standlicher Bestandteil ZU.
Als WITr dann er wurden, etizten Wr
uns meist ochenende abends ‚USa1ll-

INCN, die ınder uüuübernahmen abwechselnd Alexander Hollerbach
die Vorbereitung einer Meditation. Of{ft CL =- Das Beispiel der Eltern
gaben sıich daraus Diskussionen über Glau-
bens- oder Alltagsfifragen und -probleme. Wir ind dankbar für den „Denk-Anstoß‘“‘,urch die Vorbildwirkung uNnseTrer Eltern
un: die Selbstverständlichkeit selbst for-

den die der Redaktion, uns ZU.
Thema „Familiengebet‘ außern, ausSge-mulierter ebete, Bıtten und Dankeswor- löst hat In einer Gesprächsrunde Ha

te fällt uns jetz el eın persönlli:  es milientisch haben auch MNSeTe Kinder (6,Gespräch mit Gott führen. L1 Z und Jahre) ihre Gedanken da-
der Eltern beigetragen, un VOT allem davon wol-

len WITLr nen kurz berichten
Der Beitrag stammt VO.  - unNnseren beiden „Anfangs War das eien mi1t den ern
mittleren Tochtern Monika ist 20 un:! STU- 1ne Gewohnheit, die jeden en! VOT dem
diert der Pädagogischen ademie, SOon- Schlafengehen dazugehörte. Das eispie.Ja WwIrd un!: STUdIier edizin. der KEltern, erstens 1mM eten, zweilitens dar-
Eine kleine Ergänzung ZU) Belitrag 1ın be- 1n, daß der sonntägliche Gottesdienstbe-
ZUg auf jene elterlichen Intentionen, die such 1Ne Selbstverständlichkeit ist, War
den Kındern ‚WarTr nicht bewußt or- un! ist eın wichtiger Bestandtei 1n der
den sind, aber uNnseTrTer Meinung nach auch Hinführung ZU Auch die Grund:-
wesentlich Entfaltung ihres aubens- einstellung VOL em der Eltern 1ın All-
un Gebetslebens beigetragen en tagssituationen kann darüber entscheiden,Wir haben uns immer bemüht, ine At- oD der Jaube und das, Was INa  @ etet,mosphäre scha{ffen, das ima, 1ın dem mıit dem alltäglichen en vereinbar 156“
gemeinsames eien TST möglich wird: Eın anderer Gedanke „Als ich er WUuLILI«-
durch religiöse mgebung un! relig1löse de, en mich die Eltern allein eien 1as-
Erfahrungen. SelnN. Detete ZUerst die gelernten Ge-
Profane Gespräche Dlieben „Nnach oben of- bete, dann aber merkte ich bald, daß ich
fen‘‘, eın kurzes Stoßgebet da un: ine lieber frei formuliere. eiz Dete ich lieber
Nebenbemerkung dort, insgesamt her allein, da kann INa  - offener reden und
ruckhaltend als mit eutlicher Dbsicht. kannn alle TOobleme agen, die I1a  - Heber
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{Uur sich enalten will bete, weil ich Hedwig Hürzeler-Lehmann
mich bei Ott aussprechen kann, TODIeme
sagen, M1r Sonst keiner helfen kann. Auf Erfahrungen aufbauen
Dann abe ich aber das efühl, daß mich
jemand verste! und ich mit meinem Pro- MO vorausschicken, daß ich
blem nicht allein bin.“ ın einer ischehe aufgewachsen bin, ın
Die inder en auch noch auf einen — der Wr bgesehen VO: Tischgebet
deren Gesichtspunkt aufmerksam gemacht: kein Familiengebet kannten;
„Beim gemeinsamen irchgang (Sonntfags- inder 1M er VO.  5 16, und J Jah-
‚9 besondere Anda!:  en, Malıjlan- LTenN habe;

lernte ich auch die orm des Ge- Elternseminarien „Mit Kindern glau-
meindegebets kennen, wodurch INa  - ange- ben lernen‘“‘ mitarbeite;
regt wurde, einige ebete auswendig e1it Jahren als atechetin ın der Un-
lernen.“‘ ntier besonderen ilfen wurden ersiuife atl: bın
eın Jugendgebetbuch, Jugendgottesdienste, Bei unNnserenm ersten Kiınd War ich unsicher:
espräche mit Gleichaltrigen, auch 1m Re- Ww1e soll ich mit ihm beten? Wie VO.  - Gott
ligionsunterricht, sSowie Ausführungen ZUIN reden? oll ich weitergeben, Was ich als
eien 1n Büchern un!: Zeitschriften g_ Kind gelernt Aber diesem inder-
nannt. glauben War ich do!  } entwachsen? oll das
Aus der icht der Eltern dürfen WITL noch N1C} 1n erstier Linie ehrlich sein?
einige Erfahrungen anfügen Das eien mi1t So abe ich mich mi1t der entsprechenden
unNnserell Kindern begann mıit dem ersten Literatur auseinandergesetzt, / „KErste
Kreuzzeichen, das WIr ihnen unm1ttelbar Erfahrungen mi1t ott“ VO:  - Marielene
nach der eburt auf die 1ırn zeichneten e1ls Von diesem Büchlein ist meın Um-
un! als WI1Ir ihnen dann später ZU ersten- Bang mi1t den Kindern sehr STAr geprägt
mal die anı alteien. Wir en worden. SO War das erste Dereits
bemüht, beim eien m1T den Kindern Stubenwagen kurz Uun! 1n der Ver-
ONkrTeie Eirlebnis-Situationen anzuknüp- Tauten Umgangssprache. an habe ich
fen un! S1e dadurch selbst ZU) Sprechen auch keinen Wert autf iıne estimmte Hal-

bringen. el WIrd Wert darauf g_ tung gelegt. etien SO. einfach etwas
legt, daß immer auch die anderen g_. Schönes se1in, be1 dem einem wohl 1st.
dacht WwiIrd: Verwandte, Freunde, auch fer- Wiıchtig War M1r imMmMer das spontane Ge-

Mitmenschen, VOTLT em die sich 1n Not bet, WwWo ich unter iıcht Ur for-
eilinden. SO wichtig die Fähigkeit Z.U) mulierte atize verstehe. Eın freudiges ,ah“
freien Formulieren 1ST, WITr unterschätzen der „th‘ über eine schöne lume Oder
icht die wichtige un.  10 geformter einen Ameisenhaufen scheint M1r ebenso
ebete, die I1a  @ auswendig kann. Freilich Lob des Ööpfers se1in. versuchte
ist das Kepertoire sehr schmal, un! auch bald, den Krelis weilterzuziehen, also

zel: sich, daß INa  ® über den (von den icht 1Ur für das Kind der die Familie
eigenen Eiltern überkommenen) Traditions- eien und auch den Alltag m1ıteinzube-
bestand hinausgelangt ist. EKın besonderes ziehen. Au  R ungelöste Fragen tragen WITLr
Problem ist das Tischgebet, weil hier die VOL Gott, nicht 1mM Sinne VO  - „Mach du,
Gefahr leerer Routine verhältnismäßig lieber Gott sondern her mi1t der
groß ist. In ezug auf das Famıiliengebet T und Fantasie, bel sich selber et-
„IM pleno“ abgesehen VO  - den NN- Was verändern, etwas tun. Wenn NO-
ten äglı  en Gebeten bleibt 1n beson- Llg, versöhnen WITr uns beim Abendgebet,
derer Weise die T1LISCHE Trage, ob INa  - reichen einander die Hand. Die beiden al-
insoweit cdie Chancen hinreichend NuLZ teren inder en vielleicht sehr 1Ur
Die 1n der Erzdiözese reiburg 1n Gang das spontane, un!: wen1g das ormel-
gebrachte „Aktion Hausgebet‘“ hat unNs das gelernt. Aber wirklich gute, der
wleder EWU. gemacht und zugleich en Situation angepaßte ormelge-
holfen bete ind selten SO abe ich selber 1nes
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